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Païen unt tort e crestïens unt dreit:
Feindbilder im altfranzösischen Rolandslied

Von Earl Jeffrey Richards*

Das altfranzösische Rolandslied wird traditionell entweder als das wahre
französische Nationalepos oder als das Kreuzzugsepos schlechthin betrachtet.
Dies ist ein Hinweis darauf, wenn nicht sogar ein fester Beweis, dass die Fun-
damente für unseren berühmten zeitgenössischen ›Kampf der Kulturen‹ bereits
im Mittelalter gelegt wurden. »Die Heiden haben Unrecht, die Christen haben
Recht« heißt es im Gedicht, paien unt tort, chrestiens unt dreit. Man sieht nor-
malerweise in dieser Äußerung den Beleg für eine grundsätzliche Intoleranz
gegenüber dem Islam, die mit der Entstehung der Kreuzzugsideologie des Wes-
tens eng verknüpft ist. Moslems werden wie selbstverständlich als die erbitter-
ten Urfeinde der Christen betrachtet. Diesen Automatismus leitet man aus dem
streng dialektischen Aufbau des Werks ab. Gerade die Verwendung von ›Bino-
men‹ oder Paaren im Rolandslied wird immer wieder in dieser Hinsicht betont.
Verschiedene ›Binome‹ (Roland / Olivier; Charlemagne / Marsile; Aude / Bra-
mimunde, etc.) werden vom Dichter verwendet, um gleichfalls die Opposition
von Christen und Moslems zu illustrieren. So erfindet der Dichter sogar eine
sarazenische »Trinität«. Man fasst den Gebrauch von solchen Paarungen unter
dem Begriff der »Dynamik des epischen Binarismus« (Karl D. Uitti1) zusam-
men: So steht z. B. der Mut Rolands im Kontrast zur Weisheit Oliviers, Rol-
lante est proz e Oliver est sage. Dies stellt eine Opposition dar, die für einige
Wissenschaftler das Wesentliche des Chanson de Roland ausmacht, nämlich ein
Dialog über das Heldentum, der auf den Topos von fortitudo et sapientia zu-
rückgeht, wie Ernst Robert Curtius dies einmal vor sechzig Jahren gezeigt hat,
womit er die volkstümliche Herkunft des Werks in Frage stellte. Die Gegen-
überstellung von Karl dem Großen und dem Anführer der Sarazenen Marsile
durchzieht ebenfalls das ganze Werk, wobei die Ähnlichkeiten zwischen den
beiden im Gedicht hervorgehoben werden. Als interessantes Binom gilt wohl

* An dieser Stelle möchte ich mich bei David J. Wrisley (American University of Bei-
rut), Phillip Jeserich (Freie Universität Berlin) und Matei Chihaia (Bergische Universität
Wuppertal) für ihre Kommentare und Anregungen herzlich bedanken.

1 Karl D. Uitti, Story, Myth, and Celebration in Old French Narrative Poetry, Prince-
ton 1973.



10 Earl Jeffrey Richards

die Erfindung einer moslemischen ›Trinität‹ durch den Dichter, die in der gan-
zen Literatur des Mittelalters einmalig ist.2 Eine weitere Opposition zwischen
der Braut Rolands, Aude, und der heidnischen Königin von Zaragoza, Brami-
munde, wird ebenfalls häufig besprochen, um den Sinn von Bramimundes
Konversion zum Christentum am Schluss des Werkes zu eruieren. Diese Bino-
me verschleiern allerdings die eigene Historizität des Rolandslieds und bieten
leider späteren, voreingenommen Lesern die Möglichkeit, eine recht moderne
anti-islamische Haltung mit kolonialistischen Zügen in das Werk hineinzu-
lesen, die dem Werk eigentlich fremd ist. In diesem Aufsatz möchte ich die
übliche Bewertung dieser binären Gegensatzpaare als textuelle Belege einer
automatischen Opposition zwischen Christen und Moslems in Frage stellen.
Meine These ist, dass das Rolandslied weder die Kämpfe gegen die Mauren im
Spanien des späten 11. Jahrhunderts noch die Situation der Kreuzritter des
12. Jahrhunderts widerspiegelt, sondern vor allem durch die historischen Er-
lebnisse der Normannen im östlichen Mittelmeerraum des 11. Jahrhunderts ge-
prägt ist.

Um diese These zu belegen, möchte ich zunächst den anglonormannischen
Charakter der ältesten altfranzösischen Version des Rolandsliedes näher be-
trachten. Zweitens möchte ich die arabische und byzantinische Herkunft et-
licher Eigennamen und Ortsnamen in dem Werk besprechen. Die Diskussion
dieser zwei Punkte soll eine Indizienkette bilden, die unsere Aufmerksamkeit
auf die Wichtigkeit des östlichen Mittelmeerraums des 11. Jahrhunderts für
die Deutung des Werkes lenkt. Wenn der ursprüngliche Zusammenhang des
Rolandsliedes eher hier als in Spanien liegt, und zwar in einer Zeit vor dem
Ersten Kreuzzug, dann ist es nicht mehr möglich, dem Werk eine Kreuzzugs-
ideologie zuzuschreiben. Sicherlich sind Moslems und Christen Feinde im Ro-
landslied, aber gerade weil Moslems als Heiden und nicht als Häretiker be-
trachtet werden, nimmt die Opposition der beiden eine andere Bedeutung an
als bisher angenommen. Zwar gibt es bestimmte Mitglieder der muslimischen
Armee, die eine fast monströse Gestalt haben – einige sollen z. B. Köpfe wie
Hunde haben –, aber im allgemeinen dient die binomische Struktur des Wer-
kes auch dazu, die Menschlichkeit des Gegners aufrechtzuerhalten, auch wenn
diese Menschlichkeit eine Projektion ist.

Die wissenschaftlichen Interpretationen der oppositionellen Strukturen im
Rolandslied fallen bisher sehr unterschiedlich aus. Für die meisten Kritiker die-
nen sie vor allem einer historisch neuen Legitimierung des christlichen Mär-
tyrertodes auf dem Schlachtfeld. Dies liegt zum Teil an der Behauptung des

2 Im Gedicht werden meistens drei Gottheiten zusammen erwähnt, wenn auch nicht
immer. Dennoch entsteht im Allgemeinen doch der Eindruck, dass es sich um eine Art
›Trinität‹ handelt.
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William of Malmesbury (gest. 1143), der über die Schlacht von Hastings
schrieb: Tunc cantilena Rollandi inchoata, ut martium viri exemplum pugna-
tores accenderet (»dann hat man von Roland angefangen zu singen, damit das
kriegerische Beispiel des Mannes die Kämpfenden anfeuert«). Für eine kleine
Minderheit von Lesern (und Kritikern) fallen eher die Ähnlichkeiten zwischen
Christen und Sarazenen ins Gewicht, als würde der anonyme Verfasser einen
fast versöhnlichen Ton anschlagen, um die Unterschiede zwischen den verfein-
deten Parteien zu überwinden.3 Um diese abweichenden Meinungen besser zu
verstehen, ist es hilfreich, den historischen Zusammenhang des Rolandsliedes
zu skizzieren. Man geht davon aus, dass die älteste Handschrift des Werks,
(Oxford, Bodleian Library, Digby 23), in die erste Hälfte des 12. Jahrhunderts
zu datieren ist.4 Diese Fassung wurde in England in die anglonormannische
Mundart des Altfranzösischen kopiert – eine Tatsache, die die historische Affi-
nität zwischen dem Inhalt des Werks und den politischen Bestrebungen der
Normannen, nicht nur in England, sondern auch in Süditalien und Sizilien,
unterstreicht. Der altfranzösische Chronist Wace erzählt in seinem Roman de
Rou, dass am Abend der Schlacht von Hastings im Oktober 1066 ein Jong-
leur namens Taillefer den Truppen Wilhelms des Eroberers ein Lied vom Tod
Rolands und Oliviers in Roncesvalles vorgesungen hat.

Taillefer, qui mult bien chantout,
sor un cheval qui tost alout,
devant le duc alout chantant
de Karlemaigne e de Rollant,
e d’Oliver e des vassals
qui morurent en Rencesvals. (Roman de Rou, v. 8013 – 8019)

Da vier andere Quellen (Geoffrey Gaimar, Henry of Huntingdon, William
of Malmesbury und das Carmen de Hastingae Proelio) Ähnliches berichten,
kann man zumindest sagen, dass es weniger wichtig ist, ob Taillefer das Rolands-

3 Hans Naumann hat bereits 1925 diesen Vorschlag gemacht, siehe sein Aufsatz »Der
wilde und der edle Heide (Versuch über die höfische Toleranz)«, in: Paul Merker und
Wolfgang Stammler (Hgg.), Vom Werden des deutschen Geistes, Festgabe Gustav Ehris-
mann, Berlin, 1925, 30 – 101. Das Argument wurde in letzter Zeit von Sharon Kinoshita
wieder aufgenommen: Sharon Kinoshita, »Pagans Are Wrong and Christians Are Right:
From Parias to Crusade in the Chanson de Roland«, in: dies, Medieval Boundaries. Re-
thinking Difference in Old French Literature, Philadelphia 2006, 15 – 45; ursprünglich
veröffentlicht als »Pagans Are Wrong and Christians Are Right: Alterity, Gender and
Nation in the Chanson de Roland«, Journal of Medieval and Early Modern Studies 31,1
(2001), 79 – 111.

4 David C. Douglas, »The Song of Roland and the Norman Conquest of England«,
French Studies 14 (1960), 99 – 116; siehe auch: Andrew Taylor, Textual Situations, Three
Medieval Manuscripts and Their Readers, Philadelphia 2002: Chapter 2: »Bodleian MS
Digby 23«, 26 – 70.




